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Deutſchland.

Halle, d. 28. Aug. Oeſterreich vollzieht eine ſchwere Ar
beit. Die Regierung will den Kaiſerſtaat in einen nationalen
Central- und Einheitsſtaat verwandeln. Rückſichtslos tritt ſie
die heiligſten Rechte des Volkes, der Provinzen, der einzelnen
Kronlander zu Boden, um den Geſammtſtaat aufzubauen, um
Oeſterreich mit ſeinem Völkerknäuel zum konſtitutionellen Staate
zu erheben. Sie hat ihre deutſchen Provinzen von Deutſchland,
vom bisherigen Staatenbunde losgeriſſen, ſie hat das deutſche
Staatsrecht, das europäiſche Völkerrecht hart verletzt, um den
letzten Zweck, den öſterreichiſchen Einheitsſtaat, zu erreichen.
Die öſterreichiſche Verfaſſung vom 4. Marz d. J. iſt in Bezug
auf die öſterreichiſch- deutſchen Lande und ihre Verbindung mit
dem deutſchen Reiche eine ſchnöde Verletzung des beſtehenden
Rechts. Aber während die öſterreichiſche Kabinetspolitik gegen
das von ihr 35 Jahre lang ſorglich gepflegte Staatsrecht ſeiner
Provinzen ſelbſt rebellirt, während ſie ihre Abſichten mit der
Gewalt der Waffen, mit Kriegs- und Standrecht verfolgt,
während ſie im Bunde mit ruſſiſchen Armeen unaufhaltſam den
Blutweg wandelt, um endlich das, was ihr 1815 friedlich
möglich und angeboten war, auf einem Leichenfelde den Ein-
heitsſtaat durchzuſetzen verwehrt ſie dem deutſchen Volke die
Einigung zu einem deutſchen Bundesſtaate, verlangt ſie Ver.-
ewigung der deutſchen Zerriſſenheit und der deutſchen Schmach,
befiehlt ſie, daß nur allein der Kaiſer von Oeſterreich berufen
und berechtigt ſei, über Deutſchland zu herrſchen. Seit Jahres-
friſt hat dieſe wiener Politik gegen Deutſchland, insbeſondere
gegen Preußen harte Worte geſprochen.
Friedrichs nicht auf deſſen Sarge, wer wüßte, was ſich ereig-
net hatte. Bis dieſe Stunde war Oeſterreich nicht in der Lage,
ſeinem Willen entſprechend zu handeln, ſeinem harten Worte
die That folgen zu laſſen. Die Unzufriedenheit, der Zorn ſei-
ner Unterthanen die Empoörung ſeiner Voölker laſtete ſchwer
auf ſeinem Arme, und die Erſchopfung ſeiner Finanzen droht
mit dem ſchmachvollſten Bankbruche. Jn Prag, in Wien, in
Mailand und Venedig wurde den Unterthanen das alte Lied von
angeſtammten Fürſten und von der alten Gnadentheorie mit
Kartätſchen vorgeſungen. Vor den Thoren Wiens entbrannte
der heftigſte und fur Oeſterreich gefährlichſte Bürgerkrieg, die

Läge das Schwerdt Srunde. Baden bietet eine aähnliche Erfahrung. Ware Ungarn

ungariſche Revolution.
Regierung der Revolution Herr zu werden
Kräfte beſchrankt, wurden die Waffen der Regierung mit Schmach

Nur mit ruſſiſcher Huülfe vermochte die
auf die eignen

bedeckt. So im Kampfe mit ſeinen eignen Unterthanen war
Oeſterreich gehindert, in Deutſchland thatkraftig aufzutreten.
Aber in Ungarn iſt eine Wendung erfolgt. Man vermuthet,
Laß die ungariſche Kataſtrophe dem öſterreichiſchen Kabinetsge-
lüſte nach dem alten Deutſchland, nach dem alten Bundestage
oder nach der alten deutſchen Reichskrone Luft machen, daß
Oeſterreich mit Preußen nicht mehr in Worten verhandeln, daß
die Politik der treuloſen Worte in die Politik der treu-
loſen Thaten umſchlagen werde. Laſſen wir uns nicht täu-
ſchen. Oeſterreich wird, im Falle ſeine Kabinetspolitik den
Sieg davon tragt, nur noch groößere Worte machen, aber es
an Thaten eben ſo fehlen laſſen, wie bis jetzt, weil es muß,
weil ſeine eigne Lage ihm jede gewaltſame Jntervention außer
halb ſeines Reiches verbietet. Nehmen wir an, Ungarn ſei voll
ſtändig unterworfen, ſo wäre damit das ungluckliche Land doch
noch nicht vollſtändig beruhigt und befriedet. Ungarn iſt durch
und durch unterwuühlt, Zucht, Ordnung, Recht und Sittlichkeit
ſind durch die vorausgegangene Herrſchaft und durch die Revo-
lution durch alle Klaſſen hindurch gelöſt, ſo daß es langer Zeit
und bedeutenden Machtaufwandes bedürfen wird, um die Keime
ſittlicher Bürgerlichkeit wieder zu pflegen und groß zu machen.
Wir ſehen ja an der Lombardei, welche Heeresmaſſen dort auf-
geboten werden, um den angeblichen Frieden und die Treue der
Unterworfenen zu ſtützen: noch ſtehen dort 60,000 unter den
Waffen, und Venedig widerſteht der kaiſerlichen Armee bis dieſe

unterworfen, ſo würde Rußland ſich zurückziehen müſſen die
auswärtigen Mächte würden ſeine fernere Anweſenheit ohne die
gemeſſenſten Garantieen, welche eben nur in der Ohnmacht
Oeſterreichs ihren Grund finden köönnten, nicht dulden. Oeſter
reich fiele daher die Aufrechthaltung der Ordnung und das
ganze Werk der Befriedung zu. Ohne Zweifel wurden dadurch
ſeine Kräfte ſo in Anſpruch genommen, daß es mehr als Leicht-
ſinn waäre, wenn es mit der Verwirrung ſpielen wollte, um
daraus Nutzen zu ziehen, in der That aber um die Schmach
des Zeitalters auf ſich zu nehmen. Und noch iſt Ungarn nicht
vollkommen überwunden. Noch kommandirt die Revolution in



Komorn und Peterwardein, noch ziehen ſtarke Heerhaufen im gegründet wird, dann iſt nicht Oeſterreich, nicht Rußland kei
Lande herum, und halten die öſterreichiſchen Armeen im Athem.
Und richten wir den Blick auf ganz Oeſterreich, ſo ſchwindet
beinahe jede Vermuthung, daß von der Politik deſſelben mehr
als leere Worte zu fürchten ſeien. Während die Jntereſſen des
öſterreichiſchen Staatslebens im Blute der eigenen Bürger ge
vadet werden, ſchreitet die Zerruüttung des Staats im Jnnern
unaufhaltſam fort. Die herrſchenden Belagerungszuſtände, das
einzige zu Kraft beſtehende Kriegsrecht, d. h. das Ermeſſen ſolda-
tiſcher Willkur, die ſtets ſich erneuernden Rekrutirungen, der
Mangel alles baaren Geldes, die drückende Theuerung des Noth
wendigſten untergraben alle bürgerliche Entwickelung, berauben
die Kunſt und das Gewerbe ſeiner Hande wie ſeines Abſatzes,
ſtürzen die Einzelnen in Armuth, leiſten den in vielen Kreiſen
herrſchenden Seuchen, vorzüglich der Cholera, furchtbaren Vor-
ſchub, mehren nothwendig die Menge der Verbrechen, zerrütten
den Staat in ſeinen innerſten, feſteſten Grundpfeilern. Mag
die Kabinetspolitik nach allen Seiten hin ſiegen, Oeſterreich iſt
fur lange Zeit eine ruinirte Monarchie. Das iſt die bittere
Frucht, die Oeſterreich durch ſein Verfahren erndtet ein Ver-
fahren das ſeit einer langen Reihe von Jahren die Politik der
Regierung hinreichend charakteriſirt. Blicken wir doch nur auf
die Maßregeln gegen Krakau, auf die Aufreizung zu den gali-
ziſchen Mordſcenen, auf die unterhaltenen Gahrungen im Jahre
1848, auf die Bombardements der Stadte Prag, Lemberg
u. ſ. w.! Erweckung des Haſſes unter den Stäm-
men und Nationalitääten das iſt der Charakter
der öſterreichiſchen Politik. Der Friede unter den Men-
ſchen, die Eintracht unter Leuten, die Glauben und Vertrauen
zu einander hatten und haben, ſcheint der öſterreichiſchen Re
gierung etwas Verhaßtes; ſie entfernt und zerſtört ihn durch
ihren ewigen Grundſatz: „divide et impera“! Alle einzelnen
Stamme ſind unter einander verfeindet. Von den Polen und
Czechen, von den Jtalienern und Tyrolern, von den Deutſchen
und Ungarn wollen wir ſchweigen. Die treueſten Anhanger
der Regierung waren bekanntlich die Südſlaven, aber gerade
ſie haſſen das deutſche Element, gerade ſie verwerfen die Ver-
faſſung vom 4. Marz mit der allergrößten Entſchiedenheit, gera-
de ſie fordern Anerkennung ihrer Nationalität und zeihen das
Kabinet despotiſcher Willkur. Wollte die Regierung wagen,

ihre Kräfte auf eine Unternehmung nach Außen zu richten,
der kaum verhaltene Zorn der Stamme würde in lichte Flam-
men ausbrechen und die Monarchie in die hochſte Gefahr
bringen.

Habsburg mag ſiegen, Ungarn mag gebunden zu ſeinen
Füßen liegen, es iſt nach ſeinen Siegen matter als vor dem
Aufſtande. Deutſchland hat eine thatſächliche, nachhaltige Jn-
tervention Oeſterreichs nicht zu fürchten. Die Habsburger wer
den drohen, prahlen, intriguanter werden, die Politik der Ver-
drehung, der Treuloſigkeit, des Macchiavellismus wird in größe-
rem Maßſtabe auftreten, in den Thaten wird ſie es aber an

ner Macht der Erde die Schuld beizumeſſen nur die Hoöfe,
nur die Pfaffen, nur die irregeleiteten Parteien des Volks, ja
das Volk in ſeiner Geſammtheit trägt die Sünde tes geſchei-
terten Einigungswerks und die Sünde einer folgenden viel
grauſamern Kataſtrophe. Deutſchland ſteht in dieſem Monate
am Scheidewege. Preußen hat das reine, unbefleckte Banner
der deutſchen Einheit, Macht und Ehre weit über Deuſchland
ausgeſpannt wird das deutſche Volk folgen? Der Blick
in die Zukunft verdüſtert ſich, ſchwere Wemuth zieht in die
Seele, wenn wir die Thorheiten betrachten, die in Hambutg,
in Bremen, Oldenburg, Baiern, Württemberg, Hannover an
den Tag kommen. Geht, ihr armen Verblendeten, ihr wißt
nicht, was es bedeutet, das ſüße Wort: „Mein Vaterland!“

Berlin, d. 27. Aug. Se. Maj der König haben geruht:
Dem Regierungs-Secretair Bennhold zu Erfurt den Rothen
Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se. Königl. Hoh. der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin iſt, von Schwerin kommend, nach Breslau hier
durchgereiſt. Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von
Mecklenburg- Schwerin iſt von Schwerin hier angekommen.

Se. Excellenz der Königl. ſpaniſche General Lieutenant de
Serrana iſt nach Dresden von hier abgereiſt.

Frankfurt a. M., d. 25. Aug. Wie man aus guter
Quelle vernimmt, ſind bereits von Seiten der preußiſchen Fi-
nanzbehörde die erforderlichen Summen angewieſen, um ſowohl
die der hieſigen Bürgerſchaft als Entſchädigung fur die von ihr
getragene Einquartierung preußiſcher Truppenabtheilungen zu
kommenden Betrage zu verguüten, als auch um die von der
Stadt dem Reichsminiſterium gemachten Vorſchüſſe, inſofern
ſolche auf preußiſchen Antheil ſich beziehen zu liquidiren.

Die Deutſche Zeitung ſchreibt: Aus Baden geht uns die
Nachricht zu, daß der Großherzog an ſeinem Geburtstag, dem
29. Aug. der im ganzen Lande feierlich begangen wird, den
beim letzten Aufſtande Betheiligten Amneſtie ertheilen und
nur die Führer und beſonders ſchwer Beſchuldigte ausnehmen
wird. Aus Baden finden viele Auswanderungen nach
Amerika ſtatt.

Der Deutſchen Zeitung wird aus Baden vom 19. Aug.
geſchrieben Bei der ſtandgerichtlichen Verhandlung gegen
Trutzſchler theilte der Anwalt, Hr. Kuchler, zur Vertheidi-
gung des Angeklagten und zum Beweiſe, daß Truützſchler und
ſeine Genoſſen eine friedliche Loſung der badiſchen Wirren an-
fanglich ſicher erwarteten, eine Thatſache mit, die bei dem zahl
reich verſammelten Publicum kein geringes Erſtaunen erweckte.
Hiernach haben ſich fünf Reichstagsabgeordnete aus Baden, die
HH. Mittermaier, Ehriſt, Gottſchalk, Helbing und Hagen, in
den erſten Tagen nach dem Ausbruche unſerer Revolution zu
dem Erzherzog-Reichsverweſer begeben und dort die Anſicht gel-
tend gemacht, daß der badiſche Aufruhr nicht durch militairiſches
Einſchreiten, ſondern auf friedliche Weiſe beendigt werden muſſe.

ſich kommen laſſen, weil der Knüppel vor der Thür liegt. Der Reichsverweſer habe ihrer Meinung beigepflichtet und eine
Nur dann werden die Siege der öſterreichiſchen Politit gefähr- Sitzung des Miniſterraths berufen, an deſſen Spitze damals
lich für Deutſchland, wenn die wachſende Hohlheit wieneriſcher noch Gagern ſtand (dieſes Wort betonte der Vertheidiger beſon-
Drohungen Glaubige finden die in dieſen Drohungen wirk ders). Auch hier billigte man die Anſicht jener Abgeordneten
lichen Gehalt ſehen oder zu ſehen vorgeben. Und an ſelchen und entwarf folgende Vergleichspunkte: 1) Der Großherzog
fehlt es wahrlich unter uns Deutſchen nicht. Es giebt Für- kehrt ſofort in das Land zurück; dagegen entläßt er 2) das Mi-
ſten und Parteien an den Höfen und im Volke, welche das niſterium Bekk, 3) ſetzt ein Miniſterium Brentano- Peter ein,
deutſche Einigungswerk nicht wollen, welche aus Verblendung 4) löſt die Kammer auf und beruft 5) eine verfaſſunggebende
oder Abſicht es lieber mit den Feinden Deutſchlands halten, Verſammlung. Mit Ausnahme der Amneſtiefrage, die jedoch
welche triumphiren, wenn Oeſterreich alle ſeine Jntriguen ent durch ein Miniſterium Brentano ſogleich erledigt worden ware,
faltet, wenn daſſelbe die Preſſe und durch die Preſſe die Be hatte man hierdurch ſämmtliche Forderungen der revolutionairen
griffe des Volks vergiftet. Wahrlich, wenn die deutſche Revo offenburger Verſammlung genehmigt. Wir können kaum glau-
Iution nicht überwunden wenn der deutſche Bundesſtaat nicht ben, daß die Friedensvorſchläge einiger badiſchen Abgeordneten,
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welche die Pläne der Häupter unſers Aufſtandes kennen muß-
ten, ſo weit gingen, das Geſchick unſers Staates in die Hände
eines Brentano und Peter zu legen, ganz unmoglich aber faällt
es uns, Daſſelbe von Gagern anzunehmen. Da indeſſen die
Behauptung Küchler's ſich auf die ſchriftliche Erklärung eines
der fünf genannten Abgeordneten wahrſcheinlich des Profeſſors
Hagen) ſtützt, da dieſe Erklärung zu den Acten des Gerichts
gegeben und ihr Jnhalt vor mehreren hundert Zuhörern bekannt
gemacht wurde, ſo durfte es am Platze ſein, durch Veröffentli-
chung dieſer auffallenden Thatſache den Betheiligten Gelegenheit
zu geben, ſich ihrerſeits hieruber zu erklären. (Die Redaction
der D. Z. fugt dieſer Mittheilung hinzu: Wir wollten dieſe
Mittheilung nicht eher veroöffentlichen, bis, wie hiermit geſchieht,
die Verſicherung beigefugt werden konnte, daß die Angabe, ſo-
weit ſie das Reichsminiſterium betrifft, unwahr iſt. Dieſes hat
keinerlei Vorſchlaäage, alſo auch nicht die oben bezeichneten, an-
gehört und beraihen oder gar genehmigt. Richtig iſt, ſo viel
wir in Erfahrung bringen konnten, daß eine Anzahl badiſcher
Abgeordneten, nachdem die Nationalverſammlung Reichscommiſ-
ſare nach Baden zu ſenden beſchloſſen hatte, ſich zu dem Reichs
verweſer begab, um den Vollzug des Beſchluſſes zu befürwor-
ten, und daß es ihnen gelang, die Abſendung der Abgeordneten
Chriſt und Zell zu erwirken, deren Jnſtruction einfach dahin
lautete, für die Herſtellung des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes
in Baden thätig zu ſein. Das Miniſterium befaßte ſich mit
dieſer Angelegenheit nicht, weil es ſich als nicht mehr im Amte
ſtehend betrachtete, und Gagern hat die Vollmacht nur als
Miniſter ad hboe nicht für die Handlungen der Commiſſion
verantwortlich] contraſignirt.)

Stuttgart, d. 23. Aug. Jn Betreff der Miniſter-
kriſis wird jetzt behauptet daß bei der Schwierigkeit, paſſende
Erſatzmanner fur die Ausgetretenen zu finden, die Krone die-
jenigen Departementschefs, welche ihre Entlaſſung eingereicht
hatten veranlaßt habe, vorerſt in ihren Stellen zu verbleiben,
jedenfalls bis nach Eröffnung des verfaſſungrevidirenden Land
tags. Es wird wiederholt verſichert, der König habe ſich be
ſtimmt und unwiderruflich dahin ausgeſprochen daß, ſo duſter
es jetzt auch in ganz Europd mit der Sache der Freiheit und
den vom Volk erſehnten Reformen im Staatshaushalt ausſehe,
er doch vollkommen ſeinen gegebenen Zuſagen nachkommen, aber
eben ſo feſt auch gegen alle Ueberſtürzungen von anderer Seite

auftreten werde. (F- J-)Von der obern Donau, d. 23. Aug. Der preußi-
ſche geh. Finanzrath v. Stüntzner iſt geſtern in Sigmaringen
eingetroffen, um in Auftrag des Berliner Kabinets mit der
hohenzollern-ſigmaringiſchen Regierung behufs der Abtretung
der Furſtenthümer Hohenzollern an die Krone Preußen,
reſp. zur vorläufigen Beſichtigung der Verhältniſſe dieſes Lan-
des, ſich ins Vernehmen zu ſetzen. Die Konferenzen haben

bereits begonnen. (P. A. Z.)Der Oberpoſtamts- Zeitung werden in einem Artikel vom
Neckar folgende zuverläſſige Angaben über die Beſetzung der
Fürſtenthümer Hohenzollern durch preußiſche Truppen gemacht:
Mag es immerhin von jeher einer der Lieblingswunſche des
Königs Friedrich Wilhelm IV. geweſen ſein, wieder in den Be-
ſitz der alten Stammlande ſeiner Familie zu kommen, ſo iſt
doch die Behauptung grundfalſch, daß ſchon vor Jahren zur
Förderung dieſes Zwecks wiederholte Einleitungen getroffen wor-
den ſeien. Vielmehr haben die regierenden Fürſten von Hohen-
zollern Hechingen und HohenzollernSigmaringen erſt in Folge
der vorjahrigen ſigmaringer radical demokratiſchen September-
ereigniſſe zu dem Entſchluſſe ſich vereinigt, auf ihre Souveraine-
tät Verzicht zu leiſten. Aeltern Urſprungs iſt dieſer Entſchluß
nicht. Die erſten Schritte der Fürſten der beiden Hohzoltern

zur Anbahnung ihres Souverainetaätsverzichts fallen in die
Schlußmonate des vergangenen Jahres. Von einer dieſerhalb
an Preußen geſtellten Anfrage ſcheint in Berlin Umgang ge-
nommen worden zu ſein. Eigentliche Verhandlungen zwiſchen
Preußen und Hohenzollern unterblieben zu jener Zeit ganzlich.
Dagegen traten die hohenzollernſchen Souveraine zum Zweck
der Reichsunmittelbarerklärung ihrer Staaten mit der proviſo
riſchen Centralgewalt in Unterhandlungen gegen die jedoch die
Krone Preußen als Agnat der hohenzollernſchen Fürſtenfamilien
Einſprache erhob. Speciell wurde die beregte Angelegenheit
erſt am Ende des verfloſſenen Jahres von der Krone Preußen
in die Hand genommen und zwiſchen ihr und Hohenzollern
Verhandlungen gepflogen. Wie damals, ſo ſteht es noch heute.
Die Unterhandlungen zwiſchen Hohenzollern und Preußen dauern
fort; zu einem Abſchluß ſind dieſelben noch nicht gediehen, und
die militairiſche Beſetzung beider Laänder iſt nichts weiter denn
eine aus den letzten Ereigniſſen im ſüdlichen Deutſchland her
vorgegangene Maßregel militairiſcher und politiſcher Noth-
wendigkeit.

Altona, d. 24. Aug. Dem Vernehmen nach beabſichtigt
die Statthalterſchaft ſchon morgen ihren Sitz von Schles-
wig nach Kiel zu verlegen. Es ſind in letztgenannter Stadt
bereits heute 20 Ballen mit Akten aus Schleswig eingetroffen.

Altona, d. 25. Auguſt. Die ſchleswig-holſteini-
ſchen Gefangenen ſind heute in Miſſunde eingetroffen ſie
gehen übermorgen zu ihren reſp. Korps ab.

Der Oſtſee-Telegraph beſchreibt ausführlich ein Feſt, wel
ches die deutſchgeſinnten Flensburger den aus der Gefan-
genſchaft zurückgekehrten Vaterlandsvertheidigern bereitet haben.
Der Gaſtgeber waren wohl 6 7000, der Bewirtheen und
Gefeierten 440 Wagen voll.

Ungarn.
Wien, d. 24. Aug. Hier iſt folgendes, aus Temes-

war vom 18. Aug. datirtes Armeebülletin des Feldzeug-
meiſters v. Haynau veroffentlicht worden: Mit der ſiegreichen
Schlacht bei Temeswar am 9. Aug. wurde nicht nur der Ent-
ſatz dieſer Feſtung unmittelbar bewirkt, ſondern dem Jnſurrek-
tionsheere auch eine ſolche Niederlage beigebracht, daß es zu
einem fernern geordneten Widerſtand in groößeren Maſſen durch
aus unfähig iſt. Auf dem fluchtartigen Rückzuge des Feindes
von Temeswar nach Lugos ließ er eine Maſſe von Gewehren,
Ausrüſtungsſtucken, viele Munitionskarren, Geſchütze, endlich
Tauſende von Nachzuglern in den Händen der Verfolger. Die
Zahl der Gefangenen und Ueberläufer ſeit der Schlacht von
Szörög am 5. Aug. belaäuft ſich bereits auf 18,000. Eine
gleiche Zahl hat die Waffen abgelegt und eilt der Heimath zu,
ſo daß die Jnfanterie des feindlichen Heeres aufgeloöſt iſt. Gor-
gey, welcher mit ſeinem Corgs durch die Schnelligkeit ſeiner Be
wegungen der großen kaiſerl. ruſſiſchen Armee an der obern
Theiß zu entkommen wußte, war über Debreczin, wo ſeine Ar
rièregarde von den Ruſſen in die Flucht gejagt wurde, uüber
Großwardein bei Arad angekommen, um ſich mit der magyari-
ſchen Sudarmee zu vereinigen. Schon glaubte er der Gefahr
entronnen und die Vereinigung erzielt allein die oſterreichiſche
Donauarmee hatte bereits Temeswar entſetzt und Arad am lin
ken Marosufer bedroht. Görgey kam zu ſpät denn am 10. Aug.
Vormittags traf F. M. L. Graf Schlick mit einem Theile ſeines
Armeecorps unweit Arad auf die 8--10,000 M. ſtarke Avant
garde Goörgey's, welche eben debouchiren wollte, und warf ſie
mit großem Verluſte nach Arad zurück. Gorgey ſuchte hierauf
den Weg über Radna an der Maros, wo er eine Brucke ſchlug,
um über Lippa nach Lugos zu entkommen. Ich hatte jedoch in



der Vorausſicht bereits eine Kolonne nach Lippa dirigirt, wel-
che die eben anlangende Avantgarde des Feindes ſogleich über
den Fluß zurückwarf, worauf dieſer die Brücke abbrannte.
Dieſe letzteren Manoövres entſchieden; denn nun blieb Goörgey
kein Ausweg mehr uübrig: von Großwardein das ihm auf dem
Fuße folgende Corps des kaiſerl. ruſſiſchen Generals der Caval-
lerie Grafen Rüdiger, von Siebenburgen her die Avantgarde
der verbundeten Armee bei Deva, wo das Schloß in die Luſt
geſprengt und eine große Anzahl Jnſurgenten vernichtet wurde,
endlich am linken Marosufer die kaiſerl. öſterreichiſche Donau
armee. So von allen Seiten umſchloſſen, ſtreckte Gorgey mit
ſeinem ganzen Corps, welches zwar auf 25,000 M. herabge-
ſchmolzen war, aber noch immer 144 Geſchütze zählte, am 13.
d. M. bei Vilagos die Waffen. Jn Folge deſſen hat ſich auch
die Feſtung Arad am 17. Aug. auf Gnade und Ungnade erge-
ben. Die öſterreichiſche Armee jubelt, da ſie es iſt, welche den
Feind in ſechs Schlachten bis zur Vernichtung beſiegt und nun
auch die Unterwerfung des Goörgey'ſchen Corps und der Feſtung
Arad entſchieden hat. Gleich nach dem Entſatze von Temeswar
ließ ich das fliehende Heer, welches Bem geführt hatte, mit
dem 3. Corps dem Reſervecorps und der Cavalleriediviſion
Wallmoden verfolgen. Nach einige ſchwachen Verſuchen des Wi-
derſtandes wurde Lugos von uns eingenommen, und die faſt
aufgelöſten feindlichen Haufen werden in den Richtungen über
Facset und Karanſebes unablaſſig verfolgt Scchon die Thei
lung des Rückzuges in zwei divergirenden Linien beweiſt die Un
einigkeit und Verwirrung der Jnſurgentenführer. Aller Orten
werden Waffen und Ausruſtungsgegenſtände gefunden, welche
die ſich zerſtreuenden Schaaren wegwarfen; von den Geſchützen,
welche ſie nicht mehr fortſchleppen konnen, werden die Laffetten
verbrannt und die Röhre liegen gelaſſen. Ein aufgefundenes
Schreiben Koſſuth's giebt die magyariſche Sache ſchon zu einer
Zeit unrettbar verloren, als ihm die Unterwerfung des Gorgey-
ſchen Corps noch nicht bekannt war. Bei der raſchen Veirfol
gung des Feindes fielen unermeßliche Vorräthe an Montur und
Ausrüſtungsgegenſtaänden, an Munition 2c., im Werthe von
Millionen in unſere Hande. Der Finanzminiſter der proviſori-
ſchen Regierung Duſchek, ſtellte ſich ſelbſt und überlieferte ei
nen bedeutenden Schatz an ungepraägtem Gold und Silber. Am
16. Aug. vereinigte ſich die Sudarmee des F. Z. M. Ban von
Kroation Baron Jellachich bei Ujpecs nacht Temeswar mit der
Donauarmee. Das blutige Drama iſt zu Ende, und es mag
als eine glückliche Vorbedeutung gelten, daß eben heute, am
Geburtsfeſt unſers Monarchen, die Gewißheit hiervon und die
Verheißung des Friedens verkündet werden kann.

Das Siegesbulletin des Marſchalls Fürſten Paske-
witſch über die Unterwerfung Goöoörgey's an Kaiſer Nikolaus
machte in Wien, ſchreibt man der Breslauer Zeitung daher
vom 24. Auguſt, einen ungeheuren Eindruck. Der Ausdruck,
„Ungarn liegt Ew. Maj. zu Füßen“ wird in allen öffentlichen
und Privatſalons auf alle erdenklſche Weiſe commentirt, und

Theil polniſcher Legionaire.man hoört die bitterſten Aeußerungen über Paskewitſch.
Guyon ſoll noch ein Jnſurgentenkorps von 10,000 Mann

beiſammen haben, mit denen er den Rückzug von Lugos gegen
Siebenbürgen angetreten hat. Auf die Aufforderung zur Ueber-
gabe antwortete er, er ſei dazu bereit, wenn man Ungarn die
im Mai 1848 von den Standen berathene und von dem Kaiſer
Ferdinand beſtätigte Verfaſſung garantire, andernfalls werde er,
wenn auch alle andern ungariſchen Truppenabtheilungen die
Waffen niederlegten, ſich bis auf den letzten Mann vertheidigen.
Auf dieſes hin erhielt F. M. L. Schlick mit dem erſten Armee
korps und der Kavalleriediviſion Bechtold den Befehl, ihn zu
verfolgen, und nicht abzulaſſen, bis ſein Korps aufgelöſt oder
vernichtet ſei.

e e “6“

Die ungariſchen Generale, welche ſich am 13. Aug.
an die Ruſſen ergeben haben ſind nach einem in Warſchau
am 24. Aug. veroöffentlichten 20. Bulletin Arthur Gorgey,
Ernſt Kiß, Aulich, Alexander Nagy, Baron Peltenberg, Graf
Karl Leiningen, Kniazicz, Toöreck, Lenkey, Szweytel, Laner.
Von der ungariſchen Regierung haben folgende Mitglieder
ſich der Kapitulation angeſchloſſen die Miniſter Ludwig Cſanyi
und Franz Duſcheck; der oberſte Landrichter Siegm. Perenvi,
der Staatsſekretair Karl Sas und der Oberaufſeher Johann
Jeſſenek. Von den Deputirten des ungariſchen Landtags ſind
31 der Kapitulation beigetreten.

Peſth, d. 17. Aug. Jch würde es kaum wagen, Jhnen
die Nachricht zu ſchreiben, die den Tag uüber die ganze Stadt
freudig durchzuckt, die Nachricht von dem bereits abgeſchloſſenen
Frieden wenn ich nicht ſelbſt den ruſſiſchen Offizier, der ſie
verbreitete, in ſeiner Wohnung beſucht und aus ſeinem eigenen
Munde die Beſtatigung vernommen hatte. Er erwartet mit
jedem Tage die Veroffentlichung des Friedens Vertrages und
die Uebergabe der komorner Feſtung. Seiner Mittheilung zu-
folge, ſollen auch die alliirten Monarchen in Balde nach Ungarn
kommen, nur konnte er nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob der
Ort ihres Beſuches Peſth, Debreczin oder Großwardein ſein
werde. Wir ſehen nun täglich, ja ſtundlich der bezuglichen offi-
ziellen Kundmachung entgegen.

Peſth, d. 21. Aug. Geſtern war hier allgemein das Ge
rucht verbreitet, Koſſuth ſei mit 14 Wagen an der walachiſchen
Granze angehalten und gefangen genommen worden. Bis jetzt
iſt noch keine Beſtatigung dieſes Geruchtes erfolgt doch hoören
wir, daß Sonnabends vor acht Tagen Koſſuth in drei Wagen,
angeblich mit Vukovics, Horvath und Cſanyi, durch Lippa fah-
rend, geſehen wurde.

Czernowitz, d. 17. Auguſt. Geſtern und vorgeſtern gin-
gen hier Couriere aus Siebenbürgen durch, von denen der er-
ſtere an Se. Majeſtät den Kaiſer aller Reußen beſtimmt war
und günſtige Nachrichten brachte. Es beſtätigt ſich hierdurch
nicht nur die Vereinigung Grotenhjelm's mit Lüders', ſondern
auch, daß Letzterer bereits mit ſeiner Hauptmacht von 40,000
Mann gegen Klauſenburg aufbrach. Er traf den Feind in ei-
nem verſchanzten Lager, das durch einen Wald gedeckt war, und
ſcharmuützelte mit demſelben fortwahrend, ohne ſein Hauptziel,
Klauſenburg, außer Acht zu laſſen. Allein er wurde durch
dieſe Demonſtrationen blos hingehalten, auf daß Bem Zeit ge-
wonne, durch einen kühnen Coup de main Hermannſtadt zu
überrumpeln, wo blos 2 Bataillone Ruſſen, zuſammen 2000
Mann ſtark, zurückgeblieben waren. Leider wurden dieſe bis
auf den letzten Mann niedergemacht. Lüders erhielt aber noch
zeitig genug Nachricht daron und eilte mit ſeiner Nachhut nach
Hermannſtadt zurück, das er einſchloß und dem Feind der ſich
durchſchlagen wollte, eine morderiſche Niederlage beibrachte
4000 Feinde bedeckten das Schlachtfeld, darunter der großte

Die Ruſſen geriethen bei dem An-
blicke ihrer niedergemetzelten Bruder in ſolche Wuth, daß an
keine Schonung mehr zu denken war, und die ruſſiſchen Offi-
ziere erſt nach langen Zureden und kategoriſchen Erklaärun-
gen dem Rachedurſt Einhalt thun konnten. Bem ſelbſt ſoll
als Bauer verkleidet durch die hohen Maisfelder entſchwunden
ſein. Die Anzahl der Gefangenen iſt im Vergleich zu den Ge
fallenen gering, aber Hermannſtadt iſt abermals beſetzt und die
Trümmer des Bemſchen Corps, das vor dieſer Affaire noch
16,000 Mann zahlte, werden ohne Unterlaß verfolgt.

Alt-Arad, d. 21. Auguſt. F.-M.-L. Liechtenſtein hat
geſtern das Corps Bem's geſchlagen und eine große Zahl
Kanonen erobert. Vecſey mit 8000 M. hat ſich ergeben.



Jtalien.
Wien, d. 25. Auguſt. Die k. k. Militair-Stadtkomman-

dantur veroffentlicht folgende telegraphiſche Depeſche: F. M.L.
Standeisky an das k. k. Miniſterium des Krieges: Soeben er-
halte ich vom Viceadmiral Dahlrup die Nachricht, daß Vene-
dig ſich auf Gnade und Ungnade ergeben hat. Trieſt, den 24.
Auguſt.

Frankreich.
Paris, d. 23. Aug. Der Friedenscongreß hielt heute

ſeine zweite Sitzung. Es wurden als eingegangen 6 Zuſchriften
aus Deutſchland (Berlin, Breslan, Danzig, Calw, Landsberg
und Kaſſel) angezeigt. Unter den verleſenen Vorſchlagen iſt
einer, welcher die europäiſchen Machte auffordern will, von der
Pforte die Neutralitat Jeruſalems zu verlangen dieſe Stadt ſoll
der Verwaltung der verſchiedenen Regierungen übergeben werden.
An der Tagesordnung iſt der Satz: „Es iſt nuützlich, die Auf-
merkſamkeit aller Regierungen auf die Nothwendigkeit hinzulenken,
durch eine allgemeine und gleichzeitige Maßregel ein Entwaffnungs-
ſyſtem einzuführen, um die Staatslaſten zu verringern und zu
gleicher Zeit die ſtete Urſache der Unruhe und der Aufregung
zwiſchen den Völkern zu vertilgen.“

Die Beſorgniß einer definitiven Verwerfung des Friedens
mit Oeſterreich durch die ſardiniſche Kammer vermindert ſich.
Die Kommiſſion hat nach viertägiger Berathung die Unmog-
lichkeit erkannt, auf dem von der Oppoſition betretenen Weg
zu beharren. Vierzig Millionen der bedungenen Entſchadigungs-
ſumme ſellen ſchon den 24. d. M. an Oeſterreich und zwar in
klingendem Gelde ausbezahlt werden. Das Geld ſoll bereit ſein.
Es wurde, wie man ſagt, vom Hauſe Rothſchild, mit welchem
ein neues Anlehen abgeſchloſſen iſt, zur Verfügung des ſardi-
niſchen Finanz miniſteriums geſtellt.

Paris, d. 24. Aug. Der unerwartete Ausgang des un-
gariſchen Krieges giebt heute den Journalen den Hauptſtoff zu
ihren Betrachtungen. Die „Preſſe“ verſichert auf Grund von
authentiſchen Privatmittheilungen, daß ſie die Urſachen der Un-
terwerfung Göorgey's und ganz Ungarns, die bis jetzt kein Jour-
nal, keine Correſpondenz angegeben habe, genau mitzutheilen im
Stande ſei. Dieſe Urſache müſſe man nicht in ver ſchlimmen,
aber keineswegs verzweifelten Lage der Ungarn ſuchen, ſondern
vielmehr in gewiſſen diplomatiſchen Unterhandlungen, bei denen
die franzöſiſche Regierung die traurigſte und lacherlichſte Rolle
geſpielt hat. „Seir lange fährt vie Preſſe fort beſchäf-
tigte die ungariſche Frage die engliſche Regierung ſowohl in Hin-
ſicht auf die Handelsintereſſen, da Ungarn ein ausgezeichneter
Abſatzplatz für engliſche Waaren zu werden verſprach, als auch
in Hinſicht auf die politiſchen Jntereſſen und das Uebergewicht,
das jener Krieg Rußland über Weſteuropa verlieh. Je länger
dieſer Krieg dauerte, deſto bedeutender wurde das Uebergewicht.
Wenn die engliſche Regierung ſich einer Schwierigkeit gegenüber
befindet, ſo zandelt ſie ohne viele Redensarten und geht gerade
auf das Ziel los. Was that Lord Palmerſton? Ohne Frank-
reich zu benachrichtigen, eröffnete er Unterhandlungen mit Ruß-
land. Er ſandte nicht mit Geräuſch einen außerordentlichen Be
vollmachtigten ab, ſondern er beglaubigte in der Stille ſpecielle
Agenten bei dem Kaiſer und bei den ungariſchen Generalen.
Der Vermittelung dieſer engliſchen Agenten muß man die Capi-
tulation Görgey's zuſchreiben, deren Grundlagen zu Warſchau
bei der letzten Reiſe des Fürſten von Schwarzenberg nach dieſer
Stadt discutirt und feſtgeſtellt wurden. Dieſe Unterwerfung iſt
daher weder eine bloße Phantaſie Goörgey's, noch eine Handlung
der Verzweiflung, ſondern das Reſultat einer von England ge
ſchickt geführten Unterhandlung, um Ungarn vor dem außerſten
Unglück eines ungleichen Kampfes zu bewahren und zu gleicher

Zeit Rußland den Vorwand zu benehmen, ſeine Occupations
Armee zu vermehren und ſeinen Aufenthalt außerhalb ſeiner
Gränzen zu verlängern. Was that unterdeſſen die franzöſiſche
Regierung Der Miniſter des Aeußern, nachdem er lange über
ein paar Redensarten von Menſchlichkeit nachgedacht hatte, ent
ſchied ſich endlich, dieſelben in den unbeſtimmten Jnſtructionen
des Generals Lamoriciere auszuſprechen. Er beauftragte den
ehrenwerthen General, den Kaiſer von Rußland demüthig zu
fragen, welches ſeine Abſichten hinſichtlich Ungarns nach Been-
digung des Kampfes ſeien Dieſe Frage legte in der That der
franzöſiſche Geſandte ſofort bei ſeiner Ankunft in Warſchau dem
Kaiſer vor. Die Antwort war damals ausweichend und auf
die Zukunft verweiſend. Die Unterhandlungen waren noch nicht
zum Ziele gediehen. Sie wurden unter den Augen des Gene-
rals und ohne daß er etwas ahnte, beendet. Unſere Diplomatie
glänzte zu Warſchau eben ſo wenig, wie zu Gaeta. Hr. von
Lamoriciere merkte erſt erwas, als Kanonenſchüſſe den definiti-
ven Erfolg Rußlands verkündeten. Dieſen Augenblick benutzte
er, um die berühmte Frage, die Hr. v. Tocqueville ihm mitge-
geben hatte, wieder vorzubringen. Man verſichert, daß hierauf
der Kaiſer mit der freundſchaftlichſten Freimüthigkeit antwortete,
er werde ſich jetzt, da ſeine Streitkräfte wieder frei geworden
ſeien, derſelben gegen den revolutionären Geiſt bedienen, über
all, wo derſelbe zu Tage kommen würde. Man fügt hinzu, und
hier hören unſere Mittheilungen auf, daß der Repraſentant der
franzöſiſchen Republik nichts erwiderte, ſei es, daß er die An
ſpielung nicht verſtand, ſei es, daß das Beiſpiel des Hrn. v.
Leſſeps ihn hinreichend über die Zurückhaltung belehrt hatte, die
eine kluge Regierung, wie die unſerige, ihren Diplomaten auf-
erlegt.“ Die republicaniſchen Journale nehmen es dabei dem
General Lamoriciere ſehr ubel, daß er der großen Parade zu
Warſchau zur Feier der Unterwerfung Ungarns beiwohnte. Die
„Patrie“ ſtellt folgende Betrachtungen über den Einfluß dieſes
Ereigniſſes auf die Geſchicke Deutſchlands an, die wir als in
dem halbamtlichen Organ des Miniſteriums enthalten mitthei-
len zu müſſen glauben „Die Niederlage der magyariſchen Ar
mee und die Unterwerfung Goörgey's haben unter der demokra-
tiſchen Partei in Deutſchland Beſturzung verbreitet. Jn dieſer
entſcheidenden und wichtigen Thatſache ſehen die Liberalen nicht
ohne Grund das Erloſchen ihrer letzten revolutionaären Hoffnung.
Oeſterreich, ſiegreich in Jtalien und in Ungarn, wird in der
deutſchen Frage das Haupt wieder erheben und ſeine der Ein
heit entgegengeſetzten Anſprüche geltend machen worin es zwei-
felsohne von Rußland und Baiern unterſtutzt werden wird.
Preußen, das eine entgegengeſetzte Politik beſolgt, wird eine um
ſo ſchwierigere Stellung zu behaupten haben als es zu gleicher
Zeit gegen die demokratiſche Partei und gegen das, in der Zu
kunft in ſeinen Handlungen weniger beengte Oeſterreich zu kam
pfen haben wird. Durch die Unterwerfung Ungarns tritt Deutſch
land thatſächlich in eine neue politiſche Periode, deren ernſte
Folgen Niemand berechnen kann.“ (K.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 27. Auguſt.
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pr. Frühjahr 48pfd. 17 Br. 50pfd. 171/, Br.

Rüböl loco 132/, Br. 132/, G.
pr. Auguſt 132 bz. u. Br. 138 G.
Auguſt September 132 Br. 135, G.

September October 13 bz. u, Br., 135/, G.
October November 13 bz. u. Br. 13 G.

November December 15 Br. 1387, bz.
December Januar 13 Br. 131 G.
Januar Februar 131 Br. 13 G.
Februar März 131 Br. 13 G.

pr. Frühjahr 13 kz.
eeinöl loco 108 Br.

pr. September, October 10 bz. u. G.
Mohnöl 16!, à 16
Hanföl 15
Palmöl 13 a 13 f.
Südſee-Thran 112 à 1
Spiritus loco ohne Faß 159 verk. u. Br. 15 G.

mit Faß pr. Auguſt September 154 Br. 142/, G.
Seprember, October 145, 14 u. 148/, bz.
October, November December 142, nominell.
pr. Frühjahr 151 Br. „5 bz. 152 G.

Weizen geſchäftslos. Roggen flau. Rüböl ohne Aenderung.
tus angenehmer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 27. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 28. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

v v

Spiri-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Auguſt.

Ju Aronprinzen: Hr. Hüttendirector Hahn a. Königshütte. Hr.
Staatsminiſter v. Levetzow m. Fam. u. Hr. Gutsbeſ. Griesbach a.
Mecklenburg. Hr. Lieut. Heinichen a. Aſchersleben. Die Hrrnu.
KRauft. Hechenger u. Meyer a. Leipzig, Höſch a. Düren, Enet a.
Hamburg.

Dtart Zürich: Hr. Hofrath Dr. Meyer a. Petersburg. Hr. Lieut.
v. Beſſel a. Düſſeldorf. Hr. OAmtm. Gölzer a. Gnölbzig. Die

Kaufl. Heß a. Bernburg, Buſch a. Schwelm, Bergfeld a.
Leipzig.

Goldnen Ring Hr. Amtm. Schmidt a. Teutſchenthal. Die Hrrn.
Gutsbeſ. Kerber a. Klienau, Hoffmann a. Gattersleben.
Kaufl. Viering u. Müller a. Brandenburg.

Engliſcher Hof: Hr. Direktor Hoffmann a. Königsberg. Hr. Kaufm.
Bode a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Leiſering a. Bonn.

Goldnen Löwen Vie Hrru. Kaufl. Schumacher a. Wilfrath, Hart
mann a. Hamburg, Münzer a. Saalfeld. Hr. Baumſtr. Meinhardt
a. Wittenberg. Hr. Weinhdlr. Werner a. Würzburg.

Stadt Hamburg Hr. Dinad. med. v. Hartung a. Berlin. Hr. Hof
muſikus Wolff a. Detmold. Hr. Gutsbeſ. Weichmann a. Döſig. Hr.
Partik. v. Lindenhof a. Prag. Die Hrrn. Kaufl. Deniſſen a. Han
nover, Steigert a. Berlin.

SGoldne 5kugel: Hr. Rechnungsführer Edelmann a. Berlin. Hr. Fa
brik. Peckhold a. Dresden. Hr. Partik. Reuß a. München. Die
Hrrn. Kaufl. Wagenführ a. Magdeburg König a. Leipzig, Schmerz-
ler a. Hannover. eheZur Eiſenbahn Frau Juſtizräthin v. Buſſe a. Berlin. Fräul. Wolff
a. Berlin. Frl. Tepo u. Frl. Wartge a. Paris. Die Hrru. Stud.
Hüttner a. Plauen Ziegler a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Hartung

Vie Hrrnu.

a. Königsberg Schindler a. Harburg, Göring a. Zürch. Hr. Ober
förſter Kerſten a. Harzburg.



Bekanntmachungen.
Die Herren Bezirks-Vorſteher unſeres

Vereins ſind von uns erſucht worden, für
den Verein im künftigen Monat die Bei-
träge und Unterſtützungen pro 1849 ein-
ſammeln zu laſſen.

Jndem wir dies hierdurch bekannt ma-
chen, bitten wir ſo freundlichſt als drin-
gend, ſich, außer den geehrten Vereins-
Mitgliedern, möglichſt allgemein durch Ga-
ben der Milde bei dieſer Sammlung be-
theiligen zu wollen, damit der Hauptzweck,
den wir zu erreichen ſtreben, naämlich:

„der Verwahrloſung der Ju-
gend vorzubeugen“,

moöglichſt vollkommen erreicht werden kann.
Halle, den 25. Auguſt 1849.

Das Directorium
des Vereins im Saalkreiſe zur Verhutung

von Verbrechen c.
v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen

Demoiſelle Geyer hier gehörigen in Zör-
biger Flur gelegenen
Zwei und drei Viertel Hufen walzendes

Feld
ſollen
den 3. September d. J. von Vormittags

9 Uhr an
und folgende Tage auf hieſigem Rathskel-
ler öffentlich an den Meiſtbietenden in ein-
zelnen Parzellen verkauft werden, wozu
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Kaufsbedingungen im
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden
ſollen.

Zoörbig, den 24. Auguſt 1849.
Jm Auftrage der Geyer'ſchen Erben.

Kuühne, Actuar.

Bekanntmachung.
Der Anbau am hieſigen Rathskeller,

welcher aus einem Laden mit Stube,
Kammer, Boden und Keller beſteht und
ſeit Jahren zu einem Material Geſchaft
benutzt worden iſt, ſoll zu gleichem Zwecke
anderweit am

13. September Vormittags
11 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer verpachtet wer-
den. Die Bedingungen liegen zur Ein-
ſicht bereit.

Halle, den 29. Auguſt 1849.
Der Rechts-Anwalt

Riemer.

Eine anſtandige zuverläſſige Frau ſucht
eine baldige Stelle als Erzieherin der
Kinder oder als Wirthſchafterin, und iſt
alles Nähere zu erfahren kleiner Sand-
berg Nr. 256.

Nicht zu uüberſehen!
Vom 28. Auguſt ab verlege ich das Lager neuer fertiger Herren- Garderobe

aus dem bis jetzt innegebabten Springsfeld'ſchen Laden in der Leipziger Straße
nach dem Hauſe des Herrn Conditor Lehmann (früher Hartig'ſches Lokal)
bitte meine werthgeſchätzten Kunden und ein geehrtes Publikum, mir auch in dieſem
neuen Gewolbe das Zutrauen, welches mir in meinem früheren zu Theil ward, gü-
tigſt zukommen zu laſſen reelle Bedienung bei der beſten und reichhaltigſten Aus-
wahl aller Artikel, für jede Saiſon paſſend, wird wie bisher ſtets mein Grundſatz ſein.

B. Scltim.
Neue Zuſendungen diesjähriger Bleiche von Bielefelder und

Creas-Leinen, Handtüchern, Tiſchzeugen und weißen leinenen
Taſchentüchern, empfing in großer Auswahl und garantirt rei-
nes Leinen A. F. Bila,

große Steinſtraße Nr. 181.

Das zu Gerbſtädt in der hohen
Straße sub No. 16 belegene Wohnhaus,
enthaltend 6 vermiethbare Quartiere, ſo-
wie ein vor der Stadt gelegener, ein hal-
ber Morgen großer Gemuüſegarten, ſollen
aus freier Hand verkauft werden. Na
here Auskunft ertheilt die Königl. Poſt
Expedition daſelbſt.

Zuchtſchaaf-Verkauf.
Wegen Dismembration der Domaine

Roßdorf ſind daſelbſt 400 Stück Erſt-
linge, 4- und G6zahnige Schaafe, auch
150 Stück ſchon gewachſene Laämmer zu
verkaufen. Auch ſind ferner 3 noch we-
nig gebrauchte Ackerwalzen zu verkaufen
auf der Domaine Roßdorf bei Jeßunitz,
ohnweit Deſſau.

Ein erſter und zweiter Verwalter, mi-
litairfrei, durch Zeugniſſe empfohlen, er
halten zu' Michaelis d. J. Stellung; letz-
terer muß zur Rechnungsführung befaähigt,
im Stande ſein, unter Leitung des Prin-
zipals die Korreſpondenz zu führen. Quali
ficirten das Nähere bei C. Potzelt, Klaus-
thor Nr. 2153.

Doppelte und einfache Jagdgewehre,
ſowie Spitzkugel-Buüchſen, ſind zu haben
beim Kaufmann Sander in Gerbſtädt.

5 Thaler Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, wer mir den
Dieb, welcher mir in vergangener Nacht
aus dem Waſchhauſe einen kupfernen Keſ-
ſel geſtohlen hat, ſo nachweiſt, daß ich ihn
gerichtlich belangen kann.

Holleben, den 26. Auguſt 1849.
R. Buſſe.

Ein alter Schmiede-Blaſebalg, gut
gehalten, iſt billig abzugeben bei dem
Kaufmann Glinter in Eisleben.

Geſuch. Jn ein Putzgeſchaft wird
ein junges Mädchen geſucht, welches in
allen derartigen Arbeiten fertig ausgebil-
det iſt. Hierauf Reflektirende wollen ſich
gefalligſt in portofreien Briefen ſo ſchnell
als moöglich melden unter der Adreſſe
E. M. poste restante Merseburg.

Geſellſchaftstag Mittwoch den 29.
d. M. bei Ratſch in Bollberg.

Saal-Pavillon.
Donnerstag den 30. d. M. Concert

auf der Rabeninſel. Ratſch.
Künftigen Sonntag, als den 2. Sep-

tember, ladet zum Erndtefeſt freundſchaft-

lich ein G. Thielike,Reſtauration Niemberg.

Sonntag den 2. September
ladet zum Dankfeſt, Con-
eert u. Ball ergebenſt ein

G. Gehre,
Reſtauration Stumsdorf.

Kutſchfuhrwerk iſt billig zu vermiethen
großer Berlin Nr. 505 bei

Friedrich Feldmann.

Blauer Vitriol,
zum Anmachen des Saamen-Weizens em
pfiehlt in beſter Güte

E. L. Helm, große Steinſtraße.

Dank
dem Herrn Domprediger Neuenhaus
für deſſen geſtrige freie und freimachende
Predigt. Sie thut in einer Zeit noth,
wilche die Verdachtigung des Chriſten-
thums, als Stütze politiſcher Par-
teianſicht, befürchten läßt.

Halle, den 27. Auguſt 1849.
Polenz.
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Jm Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen

Lateiniſche Sprachlehre für Schulen
von J. N. Madvig.

Zweite verbeſſerte Auflage.
gr. 8. Fein Velinpap. 34 Bogen. Preis 1 Thlr.

Freiexemplare 7 pro G.
Madvig's Grammatik iſt ein Buch von ſo hervorragender und anerkannter Be

deutung, daß deſſen Einführung in die höheren Schulen denjenigen Directoren, wel
che es ernſtlich eng Fortſchritt in der Wiſſenſchaft nehmen, nicht dringend genug

werden kann.empſ he peben wir hervor daß der Verfaſſer Vorkehrungen getroffen hat, welche

den Gebrauch der erſten Auflage neben der zweiten vermitteln (ſiehe Vorrede pag. 6),
und in Beruckſichtigung dieſes Umſtandes dürfte es die Einführung des Bu-
ches in den Schulen noch mehr erleichtern, daß wir einen Reſt Exem-
plare erſter Auflage auf Thlr. im Preiſe herabſetzen.

Syntar der griechiſchen Sprache,beſonders der attiſchen Sprachform, für Schulen.
Von J. N. Madvig.

8. Fein Velinpap. geh. Preis 20 Ggr.
Freiexemplare 7 pro 6.

Friedrich Vieweg und Sohn.
Beachtungswerthe Anzeige.

ezugnehmend auf das in Nr. 186 des hieſigen Couriers befindliche Jnſerat,
die Erlernung des Zuſchneidens und Zuſammenſetzens aller

Arten Damen- Kleidungsſtücke im Laufe von 25 50 Stunden bei Johanne Klei-
mann hier, große Steinſtraße Nr. 130 eine Treppe hoch, betreffend geben wir
noch nachfolgende Zeugniſſe achtungswerther Perſonen, außer denen wir noch viele
beßegy Madame Kleimann! Jhrer vortrefflichen Anweiſung und unermüdlichen

Ausdauer zufolge iſt es mir in wenig Tagen gelungen, mich trotz meiner früheren
Abneigung in eine enthuſiaſtiſche Dilettantin Jhrer verſchönenden Kunſt zu verwan-
deln; die erſte Probe iſt ganz zu meiner Zufriedenheit ausgefallen und ich bin im
Stande, nach Jhrer Methode alle Arten von Damenkleidungsſtücken gründlich zuzu-

i ammenzuſetzen.e s a Henriette von Ballhauſen.
2) Mit dem aufrichtigſten Danke bezeuge ich, daß ich das Schneidern in 40

Stunden bei Madame Kleimann grundlich erlernt habe, ſo daß die erſte Probe
ganz zu meiner Zufriedenheit ausgefallen iſt, was ich hierdurch mit Vergurigen be

Halle a/S., d. 28. Auguſt 1849. Emilie Bernau.
3) Jch habe das Maßnehmen, Zuſchneiden und Zuſammenſetzen ſammtlicher Klei-

ich hiermit.
Was ſchon Obige St

Feldſchlößchen.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen.

Einen ordentlichen, flinken Burſchen als

Kellner ſucht G. Rinckk.
e

nen äzzz

FamilienNachrichten.
Freunden und Bekannten widmen wir

von ihrer Theilnahme uüberzeugt, die Nach
richt, daß uns nach Gottes Rathſchluſſe
unſer heute geborenes Töchterchen gleich wie
der durch den Tod entriſſen ward.

Niemberg, d. 26. Auguſt 1849.
Fr. Reipſch,
E. Reipſch geb. Beck.

Todes- Anzeige.
(Verſpätet.)

Am 19. d. M. ſtarb in dem Glauben
an ihren Erlöſer Jeſum Chriſtum, den ſie
im Leben durch Wort und That ſo treu
bekannt, meine theure Gattin Dorothea
Marie, geb. Thoörmer, am Nerven-
ſchlage in einem Alter von 45 Jahren und
8 Monaten.

Geſtillt iſt nun Dein Sehnen,
Du theure Himmelsbraut!
Getrocknet Deine Thranen,
Verhallt des Seufzers Laut.

Der hier im Thal der Leiden
Dein Ein und Alles war,
Den ſchauſt Du nun mit Freuden,
Und lobſt ihn immerdar.

Wir laſſen Dich mit Schmerzen
Aus unſern Armen los;
Doch gönnen wir von Herzen
Dir auch Dein koöſtlich Loos.

Bald ziehn auch wir hienieden
Die Pilgerkleider aus,
Und gehn durch Jeſu Frieden
Jns ſüße Vaterhaus.

Da finden wir Dich wieder
Vor Jeſu Angeſicht,
Und unſre Jubellieder
Verſtummen ewig nicht.

Den vielen Freunden und Bekannten
der ſelig Entſchlafenen widmen obige An-
zeige

der Gutsbeſitzer Gottlob Hädicke,
als Gatte.
Julius
Albert
Louis
Marie

als Kinder.Sch. W. E. ErA. V. W. L M. RA. H A. W. F. O.J. Sch. B. Sch A A Prieſter, den 27. Auguſt 1849.

Vereinigte Gemeinde.
Mittwoch den 29. Auguſt Nachmittags 2 Uhr Abendmahlsfeier im Kirchen Lokale durch Pfarrer Rauch aus Leipzig.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 199 des Couriers, Halliſcher Jeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 29. uguſt 18A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 27. Aug. Die erſte Kammer debattirte heute un

ter Anweſenheit ſämmtlicher Miniſter den von Camphauſen geſtellten
Antrag über die deutſche Verfaſſung. Nachdem der Abthei-
lungsreferent Goltdammer in wenigen Worten die Annahme
des Antrags empfohlen hatte, erklärte der Miniſterpräſident von
Brandenburg, daß die Regierung dem Antrage beiſtimme und
in demſelben im Fall der Annahme ein Vertrauensvotum er-
kenne. Jn gewohnter Weiſe gab der Antragſteller einige tref-
fende Winke über den Charakter der Gegner des Antrags und
der Gegner des deutſchen Bundesſtaates, die ſich aber dadurch
nicht abhalten ließen, noch einen Verſuch zu machen ob es ge-
länge, die Aufgabe Preußens und Deutſchlands im Volke zu
mißkreditiren. Dieſes undankbare Geſchaft uübernahmen der
Landrath von Manteuffel, (Bruder des Miniſters), Nitzſch
und ein Paar Andere der aäußerſten Rechten, ſie wurden aber
von Baumſtark und vor Allen vom Miniſter Manteuffel
ſelbſt in gehöriger Form und mit dem nothwendigen Nachdruck
ab und zur Ruhe gewieſen. Auf die Frage, ob das Miniſte-
rium ſich auf die deutſche oder die preußiſche Partei ſtütze, ob
ſeine Politik durch momentane Einflüſſe geboten oder ob ſie
Folge feſter, ſelbſt vorgeſchriebener Prinzipien ſei, entgegnete
Miniſter Manteuffel:

Wir ſind allerdings ein preußiſches Miniſterium, aber wie Preußen
eine Aufgabe zu erfüllen hat die über ſeine Grenzen hinausgeht, eben
ſo hat die Regierung ihr Augenmerk nach Außen gerichtet. Sie läßt ſich
nicht treiben und drängen, ſondern geht lieber mit Rath und That
voran. Stets iſt ſie den Weg des Rechts und der Ehre gegangen. Sie
kennt die obwaltenden Gefahren nichts deſto weniger verfolgt ſie ernſt
ihren Weg. (Bravo.) Wir bitten Sie, uns Jhre Unterſtützung dabei zu
Theil werden zu laſſen. (Bravo.) Die Regierung hat allerdings in Ge-
fahren auf die ererbte preußiſche Tugend gerechnet und ſie hat ſich nicht
verrechnet, aber gerade deshalb, weil Preußens Banner überall geachtet
in Deutſchland weht, darf ſie nicht verkennen, daß Deutſchland Rechte
an Preußen, Preußen Pflichten für Deutſchland hat. (Lauter Beifall).
Wir haben uns nicht auf Deutſchland geſtützt; wie ſollte man ſich auf
etwas ſtützen das erſt im Werden iſt? Doch war unſer Blick ſtets auf
Deutſchland gerichtet und bei allen Zerwürfniſſen hat es doch nicht anBeweiſen Jeſepit daß Deutſchland auf uns wartet. Wir haben uns

der Macht der Verhältniſſe nicht entziehen können noch mögen. Vor
Allem haben wir die Treue bewahrt und werden ſie auch ſpäter bewah
ren; wir werden nicht heute zurücknehmen, was wir geſtern gelobt ha
ben. (Bravo.) Wir werden die Konſequenzen unſerer Handlungen zu
tragen wiſſen. Jch kann der Meinung nicht beipflichten, daß Preußen
aufhöre, Preußen zu ſein und ſich in das Grab ſtürze, wenn es die
Reichsverfaſſung annehme. Wäre dies die Ueberzeugung der Regierung
geweſen ſo hätte ich wenigſtens nicht die Hand dazu geboten. Es han-
delt ſich hier nicht um ein Grab, ſondern um einen Bau, auf feſtem
Granit gegründet, an dem auch Preußen ſeinen Antheil haben muß.
(Beifall) Es iſt geſagt worden Preußen habe nur offene oder heim
liche Gegner. Jch laſſe es dahingeſtellt, inwiefern ſolche Ausſprüche im
Stande ſind, Preußen Freunde zu erſchaffen. Der einzige Weg, zum
Großen zu gelangen, iſt, geradeaus zu gehen ohne rechts und links
auszuweichen. So kommt man zum Ziele, das nicht ſo fern iſt, als es
Vielen ſcheint. Daß der Starke und Mächtige mit ſpitzen Waffen an
gegriffen wird, iſt eine alte Erfahrung. Wir mögen erſtreben und er
reichen, was wir wollen, die ſchlechte Preſſe wird uns ſtets begeifern
und um ſo mehr, je Größeres wir erlangen. Unſere ſchlimmſten Feinde
jedoch ſind die Männer der Anarchie, die alles Beſtehende umſtürzen
wollen. Wir müſſen vermeiden, daß die Tribüne den Wiederhall der
Rufe bilde, die beſſer außerhalb verklingen. Viele der gefallenen Aeu-
ßerungen haben in das Lager der Feinde Freude verbreitet; viele Klubs
hegen Erwartungen von dem deutſchen Reichstage, die wir nicht theilen.
Wir wollen ein Haus gründen, das mit ſeinem Dache den Frieden
ſchirmt, und frei iſt von Gottloſigkeit und Untreue, keinen Tempel der
Willkürherrſchaft und VolksSouverainetät. Nach der Art, wie die Re

ierung den Kammern ihre Vorlagen gemacht hat, glaube ich, daß die
elben mit ihr einig ſein werden. Laſſen Sie uns nicht um Formenſtreiten. Vor Allem ſeien wir offen, und vergeſſen Sie nicht, daß Zweck 8

und Mittel klar vor Jedem daliegen, daß wir mit Redlichkeit verfahren
haben und dies iſt eine Waffe, die uns helfen wird. (Lebhafter Beifall.)

Die Kammer ſtimmt bei namentlichem Aufruf mit 96 ge
gen 14 Stimmen dem Antrage bei. Dieſe 14 Abweichenden
gehörten unzweifelhaft der Gerlach-Stahlſchen Partei, der Par-
tei der Neuen Preußiſchen Zeitung an.

Außerdem wurde der Beſchluß der zweiten Kammer vom
22. d. über die Nothwendigkeit eines Erlaſſes zur Deklaration
vom 3. Juli 1849 mitgetheilt und einer beſondern Kommiſſion
überwieſen. Zur Begutachtung eines Antrags des Abgeordne-
ten Diergard über Errichtung von Provinzial Hulfskaſſen,
die der erſte vereinigte Landtag genehmigt hatte, wurde eine
Kommiſſion ernannt.

Berlin, d. 27. Auguſt. Der vorgeſtern Morgen an der
Cholera hier verſtorbene Abgeordnete fur die zweite Kammer,
Herr Zimmermann aus Hettſtädt in der Provinz Sachſen, wurde
heute Mittag nach 2 Uhr, von ſeiner Wohnung am Haus-
voigteiplatz aus, feierlich vor das Halleſche Thor zur Ruhe be
ſtattet. Die Mitglieder beider Kammern nahmen in großer An-
zahl an dieſer Leichenfeier Theil.

Zu der am 26. d. M. in Großbeeren begangenen gottes-
dienſtlichen Gedächtnißfeier der am 23. Auguſt 1813 daſelbſt
heiß errungenen Schlacht, welche entſcheidend fur Berlin war,
indem es dadurch gegen die Wuth der Feinde geſchuützt wurde,
hatten ſich diesmal aus Berlin und der Umgegend mehr als
12,000 Menſchen eingefunden. Nach dem Gottesdienſte ergotzte
ſich die Menge bei dem Feſtmahle durch erheiternde Geſange,
welche meiſt eine hohe Vaterlandsliebe athmeten und große Be
geiſterung hervorriefen. Kein Unfall ſtorte dieſes von dem ſchoön-
ſten Wetter beguünſtigte patriotiſche Feſt.
Man berichtet uns aus Warſchau, daß daſelbſt der Groß-

fürſt Michael vom Schlage getroffen worden ſei er ſoll bereits

verſchieden ſein. (C. C.)
Ungarn.

Wien, d. 25. Auguſt. Laut officiellen Nachrichten aus
Ungarn iſt die ſogenannte Fleiſchhauerſtraße über Vieske,
Cſakvar, Moor, Kis Ber nach Raab von k. k. Truppenabthei-
lungen beſetzt und dadurch die Poſtverbindung ſichergeſtellt.

Jn Preßburg haben die Schanzarbeiten aufgehört, wel-
ches zur Beruhigung des Publikums weſentlich beiträgt, da man
nun jede von Seiten der Jnſurgenten drohende Gefahr voll-
ſtändig abgewendet glaubt. Der Kriegsminiſter hat das Ko-
morner CEernirungskorps Kommando an den Brigadegeneral
Czorich übergeben und iſt hier angekommen. Ueber die Vor-
gänge in und um Komorn iſt man vollkommen im Umklaren.
So viel man ſich auch von Unterhandlungen, Kapitulations-
Anträgen u. dgl. erzahlt, beruht doch das Meiſte davon auf Ge-
ruchten. Wahrſcheinlichkeit hat es, daß Klapka in der Feſtung
ſich zum ernſten Widerſtande rüſtet und vorläufig an eine Un
terwerfung, ohne Bedingungen, nicht denken dürfte.

Der Banus Jellachich ſteht mit zehn Brigaden in Uj
Pecſe an der Temes, 2 Stationen ſüdlich von Temeswar das
Guyonſche Korps hat ſich nunmehr auch gänzlich aufgeloöſet der
Avantgarde des F.M.-L. Schlick fiſlen in Lippa an der Maros
die Hauptdepots der Jnſurgentenarmee ſammt einer Bankno-
tenpreſſe in die Hände. Der Krankenſtand der Südarmee wird
a zunehmend geſchildert und ſoll die Zahl von 11000 erreicht
haben.

Wir erhalten die verlaßliche Nachricht, daß F. M. L. Czo
rich, nach vorgenommener großer Rekognoscirung und Entſen-
dung ſehr ſtarker Patrouillen in allen Richtungen, die Waag-

egend von Jnſurgenten vollkommen geraäumt gefunden hat.
Dieſelben haben ſich theils zerſtreut, theils in einzelnen Abthei-

lungen nach Komorn geworfen. (D. R.)



Bekanntmachungen. S
Bekanntmachung.

Am 19. d. Mts. iſt in der Saale bei
Cröllwitz der nachſtehend beſchriebene S
unbekannte weibliche Leichnam aufgefunden
worden. Es wird erſucht, alle über die
Perſon der Verungluückten ſprechenden Um
ſtände uns oder der nächſten Obrigkeit an G
zuzeigen.

alle a/S., am 22. Auguſt 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Beſchreibung des Leichnams.
Alter: zwiſchen 25 und 30 Jahren,
Größe: 4 Fuß und einige Zoll,
Haar ſchwarzbraun und voll,
Augen: blau, Naſe: groß, Stirn frei.
Geſicht langlich, Zaähne: lückenhaft.

Bekleidung.
Braun gewurfeltes Ginghamkleid, wattir W

ter Unterrock, ein dergl. von weißem
baumwollenen Zeuge,

in l 7

zum Wieſenmarkt in Hettſtädt,
Freitag und Sonnabend den IA. und

15. September d. J.

W d
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Mittelſt hoher Genehmigung iſt uns die Abhaltung eines Roß,
Vieh Flachs- und Kram Markts alljährlich auf Freitag vor dem

S Eisleber Wieſenmarkt genehmigt worden. eJndem wir ſowohl das handeltreibende wie das conſumirende Publi- W

weiße baumwoll. Strumpfe, Schnurſtiefel,
Frauenhut mit weißem Schleier.

Beim Leichnam wurden vorgefunden
ein Paar goldene Ohrringe, ein Schnupf-

tuch von weißbaumwollenem Zeuge mit
F. W. gezeichnet

ein ſchwarzſeidener Strickbeutel und ſchwarz-
ſeidenes Umſchlagetuch.

Das Hemde war am oberen Rande des
Vordertheils ebenfalls mit F. W. gezeichnet.

Bekanntmachung.
Das dem Chriſtian Heinrich Wil-

helm Schmidt gehoöörige, im Dorfe Raß-
nitz belegene sub Nr. 7 des Hypotheken-
vuchs von Raßnitz eingetragene Muhlen-
gut, beſtehend in den Gebauden, dem Ho
fe, den Ställen, drei Gaärten, vier Mahl-
gängen, einer Schneide, zwei Oel und
zwei holländiſchen Graupenmühlen, nebſt
dem pertinentialiter dazu gehörigen Mühl-
holze, einem andern Fleckchen Holz und
einem Gemeindetheile, abgeſchätzt auf

25,482 10
ſo wie ein demſelben gehöriges, im Hypo
thekenbuche über die Raßnitzer Flur
sub Nr. 62 eingetragenes und im Flur-
buche der Raßnitzer Mark sub Nr. 361
und 380 verzeichnetes auf

605
abgeſchätztes Ackergrundſtück ſoll auf

den 7. März 1850 Vormittags 10 Uhr
vor Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Oelzen
an hieſiger Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Tax und Hypothekenſchein können in
unſerm Geſchafts-Büreau II. eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Hettſtädt, den 25. Auguſt 1849.
De r Mae 5 B7S e

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der koöniglichen Re-

gierung in Merſeburg ſoll das in Folge
der Separation entbehrlich gewordene hie-
ſige Gemeindehirtenhaus, im Feuer-Socie-

tats-Cataſter unter Nr. 92 verzeichnet
Dienstag den 2. October d. J. Vor-

mittags 10 Uhr
an Rathsſtelle hierſelbſt oöffentlich meiſtbie-
tend von uns verkauft werden.

Die Taxe und die Verkaufsbedingun-
gen konnen von jetzt an bei uns eingeſe-
hen werden.

Landsberg, den 18. Auguſt 1849.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die der Wittwe Johanne Roſine

Weber, geb. Heine, zugehörigen zu
Schochwitz und in daſiger Flur belege-
nen Grundſtücke, beſtehend in einem Ge-
hoöfte nebſt Garten, ſechs Kabeln, einem
unbepflanzten Weinberge und 10 Ackern
Land, ſollen nach Befinden im Ganzen
oder Einzelnen auf drei Jahre, vom 1. April
k. J. an gerechnet, verpachtet werden und
iſt im Auftrage hieſigen Königl. Kreisge-
richts zu dieſem Behuf von mir ein Ter-
min auf
den 11. Sept. d. J. Vormittags 10 Uhr

in der Müller'ſchen Schenke zu Schoch
witz angeſetzt worden, zu welchem Pacht-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen wer-
den, daß dort auch die Pachtbedingungen
eingeſehen werden koönnen.

Eisleben, den 18. Auguſt 1849.
Hunßdorff, Actuar.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

Ein Branntweinbrenner wird geſucht
durch A. Kuckenburg Nr. 285.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter Alwi-
ne mit dem praktiſchen Arzt Herrn Dr.
Carl Stephan beehre ich mich Verwand-
ten und Freunden nur auf dieſem
Wege ergebenſt anzuzeigen.

Halle, d. 28. Auguſt 1849.
C. A. Runde.

Todes- Anzeige.
Mit blutendem Herzen allen Theilneh-

menden die ſchmerzliche Nachricht, daß un-
ſer einziges innigſtgeliebtes Soöohnchen und
Enkel Ferdinand Max Alexander
im angetretenen funften Lebensjahre nach
vier und zwanzigſtuündigem Krankenlager
den 22. d. M. ſanft und ruhig entſchlafen.

Wie ſehr geliebt der Verklarte war, be-
weiſet die vielſeitige Theilnahme und hal-
ten wir uns verpflichtet, fur die vielen
Liebesbeweiſe und Ehrenbezeigungen hier-
mit unſeren öffentlichen Dank auszuſpre-
chen. Sehr rühmlich war das anſtandige,
dem feierlichen Act würdige Betragen der
Bergleute, welche den Verſtorbenen zu
ſeiner letzten Ruheſtätte beſtatteten und
haben ſich ſelbige als ehrenvolle Mitglie-
der der Knappſchaft bewieſen.

Die trauernden Familien
Streicher und Gattin.

Teutſchenthal, den 27. Aug. 1849.
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